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Die Ermordung des Feldmarschalls v. Eichhorn in Kiew.
WH Hl ill t
WB. Kiew,  30 . Juli . Feldmarschall von

Eichhorn  ist heute 10 Uhr abeuds seine» Der-
lehmigen erlege», kurz vor ihm desgleichen Haupt»
mann von Dreßler.

Rußland ist das klassische Land der politischen
Meuchelmorde. Dem blutigen , heute noch nicht
gesühnten Attentat auf den Grafen Mirbach in
Moskau ist am Dienstag den 30. Juli ein nicht
minder abscheulicher Bomben-Anschlag auf den
deutschen Generalfeldmarschall v. Eichhorn  in
Kiew gefolgt. Einer der tüchtigsten und erfolg¬
reichsten deutschen Feldherrn dieses Weltkrieges ist
das Opfer eines fluchwürdigen Verbrechens gewor¬
den. Nicht war es dem ruhmgekrönten Feldherrn
und Sieger vieler Schlachten vergönnt , auf dem
Schlachtfelde für Kaiser und Reich einen ehrlichen
Soldatentod zu sterben, sondern er ist in Kiew auf
offener Straße das Opfer eines gedungenen Meu¬
chelmörders geworden, desien Hintermänner noch
nsiht klar zu sehen find. Aber trotzdem ist General
v. Eichhorn auch so das Opfer feiner soldatischen
Wicht und seiner Treue gegen seinen Kaiser und
König geworden, dessen Mlle ihm die außerordent-
sich schwierige militärisch-politische Aufgabe aufer¬
legt hatte, die als Staatswesen neuerstandene
Ukraine militärisch zu stützen und zu schützen und
ihr bei der Organisierung des Landes mit Rat und
Tat behülflich zu sein. Diese verantwortungsvolle
Aufgabe hat dem Feldmarschall natürlich viele
Gegner und Feinde auf den Hals gezogen, und aus
ihr heraus ist wohl auch diese fluchwürdige Blut-
tat lichscheuer Verschwörer zu erklären. Mit auf-
richtiger Trauer steht ganz Deutschland heute an
der Bahre dieses glänzenden Offiziers.

Hermann v. Eichhorn entstammte einer berühmten
Gelehrten-Familie . Er ist der Enkel des einstigen Kul¬
tusministers Friedrich Wilhelm» IV . und mütterlicher-
ftttr ein Enkel des Philosophen Schelling. Am 13.
Februar 1843 wurde er in Breslau geboren, wo er auch

Gzmnasium besuchte. 1868 trat er in das 3. Garde-
Regiment zu Fuß ein und kämpfte bei Königgrätz, wo
er das Militärehrenzeichen 1. Klasse erwarb . Den
deutsch-französischen Krieg machte er als Oberleutnant
im zweiten Garde -Landwehr-Regiment mit , wo er der
Belagerung von Stratzburg u. Paris beiwohnen durste.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe kehrte er heim. Nach
Besuch der Kriegsakademie wurde er in den Großen
Beneralstab verseht, war dann aber in verschiedenen
Frontstellungen tätig . Erst 1881 kehrte er als Oberst¬
leutnant und Chef der zweiten Abteilung in den Großen
Generalstab zurück. Als Oberst führte er das Leib-
ßrenadier-Regiment in Frankfurt a. O. 1904 wurde er
als Generalleutnant mit der Führung des 18. Armee¬
korps in Frankfurt a. M. beauftragt.

Bei Ausbruch des Weltkriegs war Eichhorn
Generalinspekteur der 7. Armee-Jnspektton in
Saarbrücken. Die Armee setzte die größte Erwar¬
tungen auf den General . Nicht nur als Truppen-
sührer. sondern auch als Erzieher des Heeres und
seines Trägers , des Offizierkorps , hatte er sich be-
währt, darauf bedacht, die Ausbildung den An¬
sprüchen eines heutigen Krieges anzupassen und zu
fördern. So hpt er an den neuen Dienstvorschrif¬
ten für die verschiedenenZweige stets ' entscheidend
mitgearbeitet. Ein Mann von umfassender Bil¬
dung, die sich nicht auf seinen Beruf beschränkte,
trachtete er stets danach. Anregungen , die er em-
Pfing, für das Heer auszunutzen. In allen Garni¬
sonen hat er stets mit Erfolg die Beziehungen zu
den bürgerlichen Kreisen gepflegt, in denen er gei¬
stiges Leben erwarten konnte.

Erst die Winterschlacht in Masuren sah ihn als
Armeeführer  im Felde, und meisterhaft er-
ledigte er die ihm gewordene Aufgabe. Bei der
großen Offensive nach Polen hinein nahm er
'Kowno und drang über Wilna vor, um seitdem
Woche auf dem Nordflügel der Ostffont zu halten.
Alle Durchbruchsversucheder Russen scheiterten an
seiner klaren Voraussicht, bis dann der Düna-
Uebergang und die anschließenden Operationen die
Lage schufen, aus welcher der Friedenswunsch der
russischen Regierung hervorging . Die Ernennung
rum Generalfeldmarsch all  war die wohl-
derdiente Anerkennung für diese Leistungen.

Generalfledmarschall v. Eichhorn erhielt dann
den Oberbefehl über die deutschen Truppen , die
nach der Ukraine entsandt wurden . Und in allen
Kreisen, mit denen er in Berührung gekommen
dsar. wußte man , daß er der richtige Mann sei. um
die deutschen Interessen gegenüber den jungen Ge-
lvalten in der Ukraine zu vertreten . Man konnte
wit Recht von ihm erwarten , daß er dolles Ver¬
ständnis für die Eigenart von Land u. Leuten und
wr die Schwächen einer werdenden Regierung mit
der Zielsicherheit des Soldaten harmonisch verbin¬
den würde.

Und nach allem, was von Kennern der ukraini-
"erhältnisie über Eichhorns dortige Wirksamkeit
tech Hause berichtet worden war , war es dem treff-
«chen Organisator gelimgen, in der Ukraine Ver¬
tuen zu finden und eine gute Saat auszustreuen.
Dazwischen ist nun die Bombe des Meuchelmörders
gefallen. Der innere Zusammenhang zwischen den
beiden letzten ruchlosen Mordanschlägen liegt klar
k̂ age. Die Ermordnung des deutschen Gesandten

HÜ§ "̂bkau sollte Deutschland zu scharfen Sühne-
wrderimgen an die Sowjetrepublik treiben und
eren Ablehnung oder unzulängliche Erfüllung

LlU Einem neuen Kriege mit dem revolutionä-
M^ Rrißland führen . Der Mordanschlag auf den
^bersehlshaber der in der Ukraine stehenden deut»
swan Truppen sollte die deutsche Regierung zu den
parsen Maßnahmen einer Militärdiktatur zwin-
Rub öer| n Durchführung in dem noch nicht zur

E ^ .gekommenen jungen Staate  leicht kriegerische
Mengen im Gefolge haben könnte. So den-

MWe(timt AM Iti rm hi AM.
In 14 Tagen mehr als 84000 Gefangene.

Deutscher Tagesbericht.
WB. GrsßeS Hauptquartier,  31 . Juli.

(Amtlich.)

veftlicher»riezsschanplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flander « sehr rege Erkundungstätigkeit,

vei erueutem feindliche» Borstoß gegen Merris
blieb der Ort ra Feindeshand . Nördlich von Al¬
bert und südlich der Somme am frühen Morgen
starker Feuerkampf. Der Tag verlief ruhig.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Aus dem Hauptkampsfeld des 29. Juli zwischen

Hartennes und Fere ea TardenoiS blieb gestern
die feindliche Infanterie «ach ihrer Niederlage am
29. untätig . Bor Saponah wurde ein heftiger
Teilaugriff des Feindes abgewiesen.  Zwi.
schcn Fere e» Tardenois and dem Mennipere-
Walde stürmten Franzosen und Amerikaner gege«
Mittag erneut in tiefer Gliederung au. Ihre An-
gisse sind blutig gescheitert.  Auch amalde selbst brach 6 Mal wiederholter Ansturm

ken die ruchlosen Mörder und ihre gewissenlosen
Hintermänner . Wer letztere sind, wird die gericht¬
liche Untersuchung hoffentlich bald erweisen.

Einzelheiten von der Mordtat.
Eine Unterredung mit dem ukrainische« Gesandten.

Der ukrainische Gesandte in Berlin . Baron
Steinheil,  empfing einen Vertreter der „SBoif.
Ztg ." und gab ihm Antwort auf einig? Fragen , die
sich auf die Ermordung des Generalfeldmarschalls
v. Eichhorn bezogen. Baron Steinheil , der den Ge-
neralfeldmarschall als einen liebenswürdigen und
wohlwollenden Charakter kennen und schätzen ge¬
lernt hat, zeigte sich durch die Unglücksnachrichtfies
erschüttert. Da er bis in die Vormittagsstunden
des heutigen Tages nur eine einzige Nachricht un-
mittelbar von seiner Regierung aus Kiew erhal¬
ten hat. ist auch er im wesentlichen aus die an deut¬
scher amtlicher Stelle in Berlin vorliegenden Be¬
richten angewiesen. Baron Steinbeil äußerte sich
dahin, daß er beim Eintreffen der ersten kurzen
deutschen Nachricht, die verfrüht den Tod des Ge¬
neralfeldmarschalls und seines Adjutanten meldete,
der Meinung war , daß der Mörder denselben revo¬
lutionären ukrainischen Kreisen angehöre , deren
großangelegter Verschwörung man erst vor kurzem
auf die Spur gekommen war . Diese Vermutung
schien auch dadurch bestärkt zu werden, daß bei den
verhafteten Verschwörern, die zur Ausführung
ihrer umstürzlerischen Pläne den 28. Juli als Na¬
tionalfeiertag vorgesehen hatten , eine Liste gefun¬
den wurde, die unter fünfNamenvonzuer-
mordenden Persönlichkeiten  auch den
Namen des Generalfeldmarschalls v. Eichhorn ent¬
hielt. Durch die ihm von den zuständigen Stellen
übermittelten Angaben ist jedoch Baron Steinheil
zu der Auffassung gebraM worden, daß die Mörder
vermutlich nicht Ukrainer,  sondern zu ge¬
fahrene Fremde  sind , die den Moskauer so-
zialrevolutionären Kreisen  nahestehen
dürsten.

Die Verletzungen, denen inzwischen die beiden
Opfer des Attentats erlegen find waren außer¬
ordentlich schwer.  Dem Generalfeldmarschall
mußte unmittelbar nach der Tat derrechteArm
abgenommen  werden und er war außerdem
auch am linken Fuß schwer verletzt. Dem Adjutan-
ten, der ihn begleitete, wurden beideBeineab-
gerissen.  Der Mörder ist"mit großer Dreisfig-
keit vorgegangen. Die Jekaterinskaja , die Straße
der Tat , in der auch das vom Generalfeldmarschall
v. Eichhorn bewohnte Palais liegt , ist an jener
Stelle , wo sich der Vorfall auf der kurzen Strecke
zwischen dem Palais unddem Kasino abspielte, von
deutschen Posten bewacht, die in kurzen Abständen
aufgestellt sind. Der Generalfeldmarschall kam
z u F u ß aus dem Kasino nach dem auf der anderen
Seite der Straße gelegenen Palais gegangen.
Diese kurze Frist von wenigen Minuten benutzte
der Täter , um mit einer Droschke dicht an ten Ke-
neralfeldmarschall heranzufahren und seine Bombe
zu schleudern.

Der Mörder.
Der 23 Jahre alte Täter erklärte bei seiner Ber-

nehmung, aus dem Gouvernement Rjäsan i» Ruß¬
land zu stammen und gestern aus Moskau im
Auftrag  eines kommunistischen Aus¬
schusses  in Kiew eingettoffru zu sei », um
de « Geueralfeldmarschall zu ermor-
de «.

Das Beileid der Ukraine.
Wie wir erfahren , hat Dienstag abend in später

Stunde der ukrainische Gesandte, Baron Stein-
h e i l, einen Besuch beim Reichskanzler gemacht,
um dem Schmerz der ukrainischen Regierung über
das Attentat auf Geueralfeldmarschall v. Eichhorn
Ausdruck zu geben.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  31 . Juli , abends . (Amüich.)

An der Kampffront herrschte tagsüber Ruhe. ^

des Feindes zusammen. Unsere Infanterie stieß
dem geschlagenenFeinde vielfach nach und setzte
sich im Borgelände ihrer Linien fest. Oestlich von
Fere en Tardenois erneute der Gegner am Abend
«nd während der Nacht ohne Erfolg seine Verlust,
reichen Angriffe. Ebenso scheiterten feindliche
Angriffe bei Romignv.

Mir machten in den Kämvfen
der letzten Sage mehr als 4000
Gefangene . Damit steigt die
Dahl der feit dem 15. Anti ge¬
machten Gefangenen auf

mehr als 24 000«

Gestern schossen wir im Luftkampfe 19 f e i n d.
lichr Flugzeuge  ab . , .

Leutnant Löwenhardt  errang seinen 47.
und 48., Oberleutnant Bolle  seinen 27. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister:
Lndendorss.

Loslösung Livlands und Estlands
von Rußland.

»erli «, 30. Juli . Vor einigen Tagen hatten
wir gemeldet, daß die wegen der Auslegung
des Brest - Litowsker Friedens  mit einer
Abordnung der Sowjetregierung geführten Der-
Handlungen in wesentlichen Punkten zu einer Ei¬
nigung geführt hätten . Die Petersburger Tele¬
graphenagentur bestritt das und schob die Frage
in den Vordergrund , über die es in der Tat bis
jetzt zu einer Verständigung noch nicht gekommen
ist. Nun schreibt heute der „Derl . Lokalanz." in
Ueberevnstimmung mit jener Meldung , daß die
Besprechungen über einige wichtige politffche Fra¬
gen tatsächlich zu einer völligen Klärung ' geführt
hätten , wenn auch das Verhandlungsprotokoll noch
nicht abgeschlossen und unterzeichnet sei. Zu den
Fragen , über die eine Klärung  erzielt worden
ist, Mhöre auch die Loslösung Livlands
und Estlands  vom russischen Reiche, gegen die
von der Moskauer Sowjetregierung entsprechend
dem von ihr proklamierten Selbstbestimmungs¬
recht kein Widerspruch mehr erhoben werde. Tie
Sowjetregierung habe sich mit der Loslösung der
beiiden Provinzen grundsätzlich abgefun¬
den  und eine demenffprechende Erklärung nach
Berlin gelangen lassen. Das gleiche gelte von ei¬
ner anderen politischen Frage,  über die
wesentliche Gegensätze nicht mehr zu verzeichnen
seien, wenn auch zugegeben sein möge, daß eine
feste Abmachung noch nicht getroffen sei. Aber bei
gutem Willen werde sich das über kurz oder lang
erzielen lassen.

Oesterreich-Ungaru «nd die Ukraine.
Berlin , 31. Juli . Seit einiger Zett waren über

die Schweiz Gerüchte verbreitet , daß der österreich.
Erzherzog Wilhelm zum Heim an der
Ukraine  ausersehen sei. Die „Nordd . Allgem.
Zeitung " stellt nun fest, daß die Nachricht völlig
auf Erfindung  beruht.

Weiter sagt das Blatt , an gut unterrichteter
Stelle sei im Gegensatz zu gewissen Meldungen
von einer prinzipiellen Weigerung der ö st e r r .-
Ungar . Regierung,  den Frieden mit der
Ukraine zu ratifizieren,  nichts bekannt.

Mlljukoff.
Basel, 30. Juli . Das Urkrainische Pressebüro

meldet aus Kiew: Der ukrainische Mimsterrat be-
schloß nach lebhafter Debatte M i l j u ko f f und
seine Parteigänger unter polizei¬
liche Aufsicht  zu stellen und nächstens aus
der Ukraine auszuweisen.

Es liegt der Verdacht nahe, daß Miljukoff bei
dem fluchwürdigen Attentat auf Feldmarschall von
Eichhorn seine Hand im Spiele hat.

Die belgischen Kirchenglocken.
Hamburg , 30. Juli . Die Hamburger Nachrich-

ten brachten kürzlich die Meldung , der belgische
Kardinal M e r c i e r habe sich mit Erfolg an den
Papst gewann , um die belgischen Kirchcn-
glocken  vor der Einziehung zu bewahreu. Da¬
raufhin sei verfügt worden, die Glocken nicht einzu¬
ziehen. Das Kriegsministerium schickt hieraus
dem Blatte eine Richtigstellung und bemerkt, „daß
die Beschlagnahme und A b b e f ö r d e r un g
der Kirchenglocken  im besetzten Gebiet Bel¬
giens bereits durchgeführt werden.

Ein Friedens -Gerücht.
Genf, 30. Juli . Das Genfer „Fnirlle " belaßt

sich mit einem Gerücht, wonach der s chw e i z e -
rische Gesandte  in den Vereinigten Staaten
vom Präsidenten Wilson offiziell beauf-
tragt  worden sei, sich nach Deutschland zu bege-
tzM» um ihm em Angebot  eines Friedens

zu gewissen Bedingungen zu überbringen, oder
aber , was wahrscheinlich sei, um sich vertraulich
nach den Frieden sbedingungen der
Zentral machte  zu erkundigen." ' Das Genfer
Blatt meint , sofern dies Gerüäst zutreffe, sei ?s
selbstverständlich, daß Sulzer die Mission nicht
ohne ausdrüauche Genehmigung des Schweizer
Bundesrats übernommen habe u. daß das Unter¬
nehmen di« Unterstützung des Bundesrats genieße.

Klingt nicht sehr glaubhaft.
Lord Curzo« für ttnc .; „Billigen Frieden ".

Haag, 30. Juli . Hollandsch Nieuwsbüro meldet
aus London: Es wird jetzt bekannt, daß Curzon
noch folgende Erklärungen abgegeben hat : Am
Ende des vierten Kriegsjahres sehnen  wir unS
nach einem Frieden , aber unter der Bedingung,
daß es ein billiger Friede  ist , den wir mit
Ehren akzeptieren  und aufrecht erhul 'en
können. Abgesehen davon ist aber unsere Entschlos¬
senheit und Kraft ebenso wie die unserer Bundes¬
genossen unerschüttert, und wir werden unwandel¬
bar durchhalten, bis wie den Schlußpunkt erreicht
haben. Mit Stolz und Dankbarkeit gegenüber un¬
srem eigenen Volke und den Völkern der Domi¬
nions halten wir durch und haben das feste Ver¬
trauen in die Gerechfigkeitunserer Sache.

Lord Lee als Warner.
Berlin , 29. Juli . Zu dem bereits von Reuter

gemeldeten Rücktritt des brifischen Generaldirek¬
tors der Lebensmittelproduktion, Lord  Lee,
veröffentlichen die „Daily News" eine Zuschrift
desselben, in der er gegen die plötzliche Auf-
gäbe  des englischen Ackerbauprogramms und die
Entblößung dar Landwirtschaft von Arbeitern pro-
testiert . Diese Maßnahmen , schreibt Lee. rechtfer¬
tigen sich meines Erachtens nicht aus den Parla¬
mentarischen und Arbeiterschwierigkeiten, die zu-
gestandenermaßen bestehen. Die Folgen können
so ernster und unwiderstehlicher Natur sein, daß
ich außerstand« bin, dafür einen Teil der Verant¬
wortung zu übernehmen. Ich bin nicht von der
Beseitigung der Tauchbootgefahr  n.
von der Sicherhett unserer Nahrungsmtttelzufuhr
in den nächsten Jahren , gleichgültig, ob der Krieg
andouert oder nicht, genügend überzeugt
uni dem plötzlichen Umstoß unserer Ackerbaupolitik
für 1919 zuzusttmmen. Wir hören wenig von den
Tauchbooten, ater die Versenkungen  geh -en
mit einer bemerkenswerten Regel¬
mäßig ke.it weiter. Man sagt uns , daß die
Neubauten die Versenkungen ausgleichen; aber
diese Berechnung schließt die amerikan. Neubauten
ein. Dieser Faktor scheidet angesichts des Trans¬
portes der amerikan . Truppen  aus . noch
mehr angesichts der Zufuhren für diese. Bei ebr-
lichlr Berechnung ist es eine Tatsache, daß die Lage
der Schiffahrt noch immer beunruhigend
ist, und daß wir ebensosehr wie je auf die Heim-
Produkte angewiesen sind. Unter diesem Umstän¬
den ist diese Entblößung der Landwirtschaft von
Arbeitern und der dadurch venirsachte Wechsel in
der Ackerbaupolittk ein Hasardspiel  mtt einer
Hungersnot,  das kein verantworllicher Mini¬
ster duldxn u. das Parlament zurückweisen sollte.

Fleisch- und Kartofsclknapphert in Paris.
Schweizerische Blätter hatten dieser Tage die

Havasmeldung wiedergegeben, wonach Frankreich
allen Ernährungsschwierigkeiten zum Trotz nun
doch in der Lage sei. die fleischlosen Tage aufheben
zu können. Demgegenüber stellt eine Mitteilung
im Petit Parisien vom 27. unter der Ueberschrist
„Das Fleisch wird rarer in Paris"  fest,
daß trotz der Aufhebung der Einschränkungen fast
kein Fleisch und Geflügel in Paris ankomme. In
den Tagen von Mittwoch bis Samstag der ' etzten
Woche seien die Zufuhren sogar so gering gewesen,
daß man über die Lebensmittelversorgung von
Paris ernstlich beunruhigt  geweien sei.
Eine weitere Nachricht des Blattes trägt die Ueber¬
schrist: „Die Kartoffeln werden unauf¬
findbar ." Diese beiden Feststellungen allein be¬
sagen mehr als alle Täuschungsversuche der Havas-
agentur.

Graf Hertlmgs 75. Geburtstag.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " widmet

dem Grafen Hertling auf Anlaß seines heutigen
75. Geburtstages einen längeren Artikel, in dem es
u. a. heißt : Wenn etwas die bisherige Kanzlerschaft
des Grafen Hertling auszeichnet, dann ist es sein
von Erfolg gekröntes Streben , überall, wo sich Ge¬
gensätze zeigen, das Zusammenführende zu betonen
un-d wenn Krisen sich einstellen sollten, sie mit ge¬
schickter Hand auszuglätten . Das deutsche Volk hat
allen Grund , seinem Kanzler für das. was er zur
Erhaltung der inneren Front geleistet hat, dank¬
bar zu sein. Die Zuversicht, die das deutsche Volk
erfüllt , daß wir aus diesem Krieg heraus zu einem
glücklichen Frieden geführt werden, wird zum größ-
ten Teil aus dem Wirken des Grafen Herlling ge¬
nährt.

Staatskrisis in Japan?
Bern , 31. Juli ..Die Times vernimmt aus Tokick,

Ministerpräsident Graf T e r a u t schi habe dem
Herzog Jamagata (dem Vorsitzenden des Genro u.
des Maschallrats des Heeres) mitgeteilt, er werde
zurückfteten, sobald die amerikanische Mit¬
hilfe in Sibirien  in Kraft trete.

Monarchie oder Republik in Finnland.
Kopenhagen, 31. Füll . Aus Finnland wird gv>

meldet, daß die jungfinnische Partei nun ten
Widerstand gegen die Einführung der Monarch«
in Finnland aufgegeben hatt



Ar mmm  wm
iS Stitlri«.

SOoit Bodo Zimmcrmann,
Hauptmann im Generalstab des Feldheeres.
Ein Krieg , wie der jetzige, in den nach und nach

fast alle Großmächte der Erde und ein gut Teil
kleiner Staaten hineingezogen worden sind, ein
Krieg , der auf den verschiedensten und auch eigen¬
artigsten Kriegsschauplätzen geführt wird und nun
ununterbrochen vier Jahre andauert , der von un¬
seren Feinden von langer Hand her vorbereitet
war . verlangt zu seiner Lösung und Beendigung
nicht eine,  sondern eine ganze Reihe von
Entscheidungen.

Schon weil er ganz neue Arten der Kriegsfuh-
rung zeitigte, — nicht nur in Anwendung von
Kriegsmitteln , sondern vor allem in der Beteilig¬
ung so ungeheurer Massen  am Kriege ; solcher
Massen, daß sie nimmermehr auf engem Raume
eines Tages einer  Entscheidungsschlacht oder
Entscheidungshandlung erliegen können, sondern
daß ihre Niederkämpfungaus st ückweise
harter Arbeit  bestehen muß. Um so mehr,
wenn diese Massen, räumlich getrennt , uns von
mehreren Seiten berannten . — Zweifrontenkrieg I

Wir sprachen von der Entscheidung. Gewiß,
schließlich wird eine Entscheidung fallen, die wir
als die Endentscheidung  ansehen ; und zwar

e st e n. Sie ist das Ziel ' unseres Handelnsim
seit 1814, ihm streben wir zu und haben uns ihm
durch alle in Ost und West vorausgegangenen ent¬
scheidenden Wendungen dieses großen Kriegs be¬
deutend genähert . —

Was unserem ganzen Kriege von Anfang an
seine Bestimmung ' tzab, was Deutschland und seine
westlichen Städte , Dörfer und Fluren vor der Ver¬
nichtung rettete , war unser blitzschneller
Vormarsch im Westen  1914 ; daraus darf
man keineswegs auf einen Angriffskrieg unserer-
seits schließen. Im Gegenteil , dieser Vormarsch
war eine Abwehrl  Damit uns die Feinde
nicht ins Land kamen; nach unserer taktischen und
strategischen Anschauung ist und bleibt nun einmal
„der Hieb die beste Parade ", gerade für den an
Zahl Schwächeren. Das hat uns schon Friedrich
der Große gelehrt.

Wir schufen uns also durch unsere Siege im
Westen, die durch verblüffend schnelle Operationen
ausgelöst wurden , die Möglichkeit, erst die west-
liche Gefahr zu bannen , bevor die östliche allzu kri¬
tisch geworden war . Es gelang. Durch den Rück¬
zug hinter die Aisne schafften wir uns später im
Westen in fester Wehrstellung das Gleichgewicht
der Kräfte wieder, das durch unsere notwendigen
Abgaben nach dem Osten sonst hätte verloren gehen
müssen.

Bis dahin — Herbst 1914 — waren also schon
zwei Entscheidungen  gefallen : Durch un¬
sere Offensive im Westen 1914 die Rettung des
Vaterlandes vor dem Einfall der
Feinde,  durch unseren Entschluß während der
Marneschlacht, in fester Abwehrstellung den tief in
sein Land zurückgeworfenen Feind ruhig anrennen
zu lassen, uns in Frankreich defensiv zu verhalten,
die Bestimmung des ganzen weiteren
Kriegsverlaufes.

Damit war der Schwerpunkt des Krieges plötz¬
lich vom Westen nach Osten verschoben worden ; eine
weitere Entscheidung war dort schon durch die B e-
fehlsübernahme Hindenburgs  getrof¬
fen worden : was sie bedeutete, ahnte man damals
noch nicht; spätere Geschichtsschreiber werden in ihr
aber die Bestimmung des ganzen Feldzuges
sehen. Das ganze deutsche Volk fühlte, daß dort
vom Schicksal ein Feldherr mit feinem treuen Ge¬
hilfen hingestellt worden war , der die Rettung
aus schwerer Bedrängnis bringen würde.

Tannenberg , die Schlacht an den
Masurischen Seen!  Das Vertrauen des
ganzen deutschen Volkes gehörte plötzlich und seit¬
dem unerschütterlich den beiden Männern : Hin»
d e n b u r g und Ludendorff.  Und der Westen
mußte ihnen geben, was sie zur Entscheidung im
Osten brauchten : denn angesichts der ungeheuren
Bedrohung im Osten durch die russische Daimpf-
walze war es klar geworden: Erst mußte dort
Titanenarbeit geleistet werden, e r st mußte de r
Osten erledigt  werden , ehe wir im
Westen wieder an ein Vorwärts den¬
ken konnten.

So wurde unsere strategische Offensive gegen
den Osten geboren.

Einzelheiten würden zu weit führen. Voll von
Entscheidungen ist die Kampfzeit von 3% Kriegs¬

jahren int Osten. Entscheidungen, die alle als End- '
ziel die Zertrümmerung des Zweifronlenkrreges
im Auge hatten . Gegen Russen, Serben , Monte-
negriner und Rumänen mußten sie ausgefochten
werden.

Die Schlacht bei Lodz  legte mrt der Ern-
nähme der Stadt die große russische Offensive ge¬
gen uns aus Polen heraus lahm. Der Knpgs»
plan der Entente war in seiner Wurzel getroffen!

Die Vtznterschlacht in Masuren  fegte
die Russen vollends aus Ostpreußen. Der Durch-
bruch von Go rlize - Tarnow , die Er-
oberung Polens , der Marsch zur Duna,
die Zerschmetterung Serbiens und
Montenegros,  alles das sind entscheidende,
bestimmende Taten . '■

Der Weg zur Türkei  über den Balkan
ward geöffnet!  Die Abwehr blindwütiger
Russenstürme unter Brussilow im Jahre 1916 ver-
hinderte einen von der Entente erhofften Um¬
schwung der Kriegslage : der Feldzug gegen Ru-
mänien im Herbst und Winber 1916 machte ihre
letzte Hoffnung auf eine Aenderung der strategr-
schen Lage zuschanden. Dann kam die erste
russische Rewolution;  auch sie griff ent-
scheidend in den Lauf der Dinge ein, da sie wie
jede Umwälzung ’— störend und schwächend auf
den Organismus Rußlands einwirken mußte.
Zwar gelang es dem Ententesöldling K e r e n s kr,
im Sommer 1917 nochmals die russischen Massen
zu wahnsinnigen Blutopfern in Galizien mit fort¬
zureißen — aber es war Strohfeuer . Abgebrannt,
erlosch die Begeisterung sehr schnell, zerstob durch
unseren Gegenstoß von Sloczow und löste wilde
Flucht aus . Riga , Jakobstadt und Oesel
waren die letzten Schläge Hindenburgs , die der
zweiten russ . Revolution mit Lenrn
und Trotzki  die Richtung wiesen, in der allein
eine Rettung des Landes noch nröglich: Den
Weg zum Frieden.  Er war schwierig, Trotzkr
wollte ihn nicht gehen; die von Rußland losgelöste
Ukraine  aber ging ihn. So mußte nochmals
das Schwert gegen Großrußland entscheiden; der
Zwang der Tatsachen  brachte uns Frre-
den ! Damit war die östliche Entsetzet-
düng gefallen.  Rumänien konnte nicht allein
einen aussichtslosen Kampf weiterkämpfen, auch
Rumänien mußte Frieden schließen. ,

Während dieser ganzen Zeit hatte dre Entente
im Westen Entscheidungen gesucht, aber nicht ge-
funden . 1915, 1916 und 1917 hoffte die Entente,
durch große Durchbruchsschlachtendie endscheidende
Wendung in Kürze herbeiführen zu können; sie
blieb ihr versagt. Champagne, Artois , Somme,
Arras , Aisne-Champagne, Flandern . Cambrai,
das sind die Stätten chrer blutigen strategischen
Niederlagen , ihrer massenhaften Blutopfer , die
— zusammengt'zählt — in die Millionen gehen!
Zu örtlichen, auf die strategische Gesamtlage em-
flutzlosen Handlungen sanken ihre großangelegten
Durchbruchsversuche herab ; — Rußlands und des
Ostens Ausscheiden  aus dem Kriege nahm
ihr jede weitere Hoffnung auf eine Ent-
sch ei düng.  Auch das Hereinziehmt weiterer
Staaten in den Krieg hatte nichts genützt. Jta-
liens  Kriegsteilnahme war , im großen betrach¬
tet. trotz der elf blutigen Jsonzoschlachten in der
Wirkung gleich Null  geblieben . Nach Amerika
schaute die Entente schon fett 1915 aus , nach je¬
nem Amerika, das hinter der Maske des Neutra-
len unseren Feinden für schweres Geld die Mtttel
zu tausendfachem Tode unserer Helden Lieferte:
das sich aber moralisch entrüstete, wenn wir eines
jener Schiffe, das solche Mittel völkerrechtswidrig
ttansportierte , versenkten.

Unser uneingeschränkter U - Boot-
Krieg  vom Februar 1917 schuf daher eine drin¬
gend notvxndige Entscheidung: die Klärung
der Frage , wie sich Amerika verhalten
sollte; er riß Wilson die Maske vom Ge-
ficht;  auch dieses Land , dessen wirtschaftliche
und materielle Kräfte nickst unterschätzt werden
sollen, trat nun im Frühjahr 1917 offen in die
Reihe unserer Feinde . Es ist Amerika, oder viel-
mehr seinem Präsidenten , jetzt zweifellos ernst mtt
der Hilfe für die Entente . Aber bei Beurtellung
der Frage , was entscheidend ist, der U-
Boot - Krieg  oder Amerikas Kriegs-
teil nah  me , fällt diese Ueberlegung zugunsten
des U-Boot -Krieges aus . „

Wir mußten ihn wählen,  trotz oder vielleicht
sogar wegen  Amerika . Letzteres kann in diesem
Kriege nimmermehr eine Entscheidung erzwingen;
es kommt zu spät.  Selbst wenn es seine
Transporte vervielfacht, wenn es eine oder zwei
Millionen Menschen schicken würde, — ein Er-
satz für die vielen , vi eien Millionen,

Der Feldkaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges.

Von Franz Wichmann.
8) (Nachdruck verboten.)

Die Wirtin hatte Gundl in die Küche gezogen,
um ihr die Wunde auszuwaschen, und allein , ohne
auf irgend eine Hilfe rechnen zu dürfen , sah. sich
Rehm dem erbitterten Haufen gegenüber. Lärmend
und tobend drangen die Burschen auf ihn ein,
Flüche und Verwünschungen wurden laut , kräftige
Fäuste ballten sich vor seinen! Gesichte.

„Werft 's ihn hinaus , schlagt's ihn nieder, den
heimtückischen Stecher !"

Der Brandner Blast hatte dem Marti den
Hirschfänger weggerissen, noch ehe der Jäger die
Waffe wieder an sich nehmen konnte, und schleu¬
derte ihn rückwärts auf den Tisch. „Laßt 's , mit
dem da wcrd' ich allein fertig !" Und die Aermel
seiner Lodenjoppe aufstreifend, stürzte er sich auf
den Hies.

Ein kurzes, grimmiges Ringen folgte, bei dem
keiner zu Boden kam. Aber der Wildschütz war doch
der stärkere. Wie sehr sich auch der Hies dagegen
stemmte, Schritt für Schritt wurde er der Türe zu
und auf den Hausgang hinaus gedrängt.

Da bückte der Blast sich plötzlich, packte seinen
Gegner von unten und warf ihn mit kräftigem
Schwünge durch den Eingang auf die dunkle Gasse
hinaus.

Oben auf den steinernen Stufen drängten sich
die Burschen zusammen und sahen hohnlachend auf
den Besiegten nieder.

Von der Hand des Wildholzer Marti geschleu¬
dert , fiel der schwere Rucksack neben ihn nieder.
„Da , trag Deinem Herrn den Bock heim und laß
»m« unsere Ruh ."

Der Jäger verbiß gewaltsam den Schmerz. In
halber Betäubung sich aufrichtend, glaubte er neben
dem Blast das spöttische Gesicht des Italieners zu
sehen. Hatte auch der sich an der Rauferei betei¬
ligt und fteute sich über seine Niederlage ? .Knir-
schend über die ihm angetane Schmach hob er müh-
sam den wunden Arm gegen den Brandner Blasi.

„Wart ' nur . Du Hallodri ", preßte er ingrimmig
zwischen den Zähnen hervor . „Ist noch nicht aller
Tage Abend. Wir treffen uns anderswo wieder.
Und dann wird Ditts heimgezahlt !"

Die Sinne schwanden ihm. Bewußtlos blieb er
am Fuße der steinernen Treppe liegen.

Als er nach einer Weile wieder erwachte, beugte
sich eine dunkle Gestalt über ihn . .

Das Erschrecken schien gegenseittg.
„Ihr seid es, Hies ? — Und wieder in solchem

Zustand ?"
„Herr Kaplan, " stotterte der Jäger , „dres-

mal —"
„Schämt Euch, so an offener Straße zu liegen;

steht doch wenigstens auf."
„Ja , wenn ich könnte. Hochwürden." Der HieS

versuchte sich aufzurichten , fiel aber mit einem
Seufzer wieder zurück.

Das gute, offene Gesicht des noch jugendlichen
Geistlichen errötete leicht. Sollte er dem Manne
Unrecht getan haben. „Ja , was habt Ihr denn,
Hies ? Ist Euch doch nichts geschehen?"

„Nichts, als daß sie mich hinausgeworfen , um
her Gundl willen."

Der anfängliche Zorn des Kaplans war mit
einem Schlage verflogen. Besorgt beugte er sich
über den Daliegenden . „Kommt, ich helfe Euch.
Wenn nur nicht immer gerauft sein müßte !"

„Verzeihen's, Hochwürden, anzügliche Lieder
haben's gesungen. Ich hab's nicht leiden können,
daß sie die Gundl beleidigen." Er griff sich mtt
der Hand an das schmerzende Bein und richtete
den geschundenen Rücken auf . Einmal auf den
Füßen , ging es so leidlich wieder.

„Aber so könnt Ihr doch nicht heimgehen, Hies,
den weiten Weg. Ihr hinkt ja ."

„MuH mich halt ein bissel am Weg verschnau¬
fen", meinte der Jäger ausweichend und versuchte
ein paar Schritte zu machen. Der Kaplan ivnr
streng, und er fürchtete ein peinliches Verhör . Daß
er mehr als nötig getrunken, konnte er ja nicht
leugnen.

„Besser, Ihr tut das bei mir . Kommt nur , ich
bin Euch behilflich." Damit ergriff Michael Pen-

die die Entente verloren hat, kann nicht gefun¬
den werden.

Unser U-Boot-Krieg dagegen ist entschei¬
dend.  Es gilt nicht zu fragen , w an n, sondern
nur zu wissen, daß er entscheidend wirkt.

Noch bevor wir im Frühjahr dieses Jahres zur
Offensive im Westen  schritten , zeigte sich
im Herbst 1917 bei beginnendem Verfall des
Ostens ein Vorläufer unserer gewaltigen Kraft in
unserem und der Verbündeten Feldzuge in Ita¬
lien.  Der Durchbruchshieb von Flitsch-Tolmern,
der bis zur Piave durchschlug, entriß den Ita¬
lienern 3000 Geschütze, brachte ihnen einen Ge¬
samtverlust von 500 000 Mann ein ; somit war
Amerikas Hilfe, so hoch sie je angespannt werden
mag, schon damals nur ein mangelhafter Ersatz
des der Entente vielfälttg Verlorengegangenen.

Unterdessen brach am 21. März 1918 unsere
Offensive im Westen los . . Wie die Ereignisse bis
jetzt gezeitigt haben, ist die deutsche Führung und
der deutsche Soldat bei nur annähernder Gleich,
heit des Kräftemaßes jedem Feind unbedingt
überlegen. Das haben wir den Feinden in der
großen Schlacht  in Frankreich, bei Armen«
ti « res , an der Lys und am Semmel,  int
stürmischen Siegeslauf von der Aisne bis zur
Marne  und im siegreichen Vorstoß westlich
S o i s s o n s gezeigt. Weitere Taten werde» sich
diesen ruhmreichen Siegen zugeselle« und werden
schließlich uns das bringen , was wir mit felsen¬
fester Zuversicht als Ausgang der Offensive im
Westen erwarten : den Endsieg.

Um ihn zu erringen , um die feindl. Millionen¬
massen mit ihrem Millivnenmaterial jeder Art
der Entscheidung gefügig zu machen, gilt es, in
sortlaufenden Schlägen ihre Kraft , ihre Reserven
und ihr Material so zu schwächen, daß schließlich
die Masse zermürbt und zerschlagen ist. Dazu
dienen unsere jetzigen Angriffe. Wenn wir so
weit sind, dann werden wir das Feld offen finden,
werden in letzter gewaltiger Entscheidung uns den
Weg zum Frieden erzwinge», den bisher immer
noch der verbrecherische Starrsinn der Feinde ver¬
rammelt hält.

Deshalb eröffnet uns das fünfte Kriegs-
j a h r günsttge und ruhmvolle Aussichten. Wir
werden cs schaffen!

Deutschland.
* Kühlmann nicht Reichstagskandidat . Ber¬

lin,  31 . Juli . Als Kandidat für den ersten Ber-
liner Reichstagswahlkreis wurde der frühere
Staatssekretär des Auswärtigen v. Kühlmann ge¬
nannt . Dazu bemerkt die parteioffiziöse Frei¬
sinnige Zeitung : Nach unserer Kenntnis der Ver¬
hältnisse ist diese Nachricht vollständig unzu¬
treffend.

* Nachwahl . Wirkl . Geh . Oberregierungsrat Dr.
Wuermeling,  bisher Vortragender Rat im Reichs¬
wirtschaftsamt , ist zum Direktor  in diesem Amt er¬
nannt worden . Damit wird der Wahlkreis Warburg-
Höxter , den Dr . Wuermeling als Zentrumsabgeordneter
im Abgeordnetenhause vertritt , vor eine Nachwahl ge¬
stellt.

* Zur Rückkehr von Gefangene«. Der Kyffhäu»
ser Bund (Deutscher Kriegerbund ) hat beim
Kriegsministerium angeregt , für alle Heeresange-
hörigen , auch Löhnungsempfänger , die Besoldung
dergestalt einheitlich zu regeln , daß Nachzahlung
der Löhnung erfolgt . In der Begründung heißt
es , daß die heimkehrenden Krieger , die oft den
schwersten Entbehrungen und Ansttengungen aus-
gesetzt waren , bei ihrer Rückkehr häufig eine wirt¬
schaftliche Nollage vorfinden . Die Famllien haben
mitunter das Letzte geopfert, um den Gefangenen
das Los zu erleichtern. _

Co &alcf»
Limburg, 1. August.

= Frühkarioffelerzeuger - Höchst¬
preise.  Die Provinzial -Kartoffelstelle Kassel hat
den Frühkartoffel -Erzeugerhöchstpreis für die Pro-
vinz Hessen-Nassau vom 1. August ab bis auf werte-
res auf 9 Mark für den Zentner festgesetzt.

t - Sofortige Einforderung der
Kleiderbe  st an  dL liste . Irrtümlich ist in
der Presse die Meldung verbreitet worden, daß
die von der Reichsbekleidungsstelle angeordnete
Einforderung der Bestandserklärungen durch die
Kommunalverbände erst nach dem 15. August statt¬
finden soll. Der 15. August ist der letzte Termin
zur Ablieferung der von den Kommunalverbänden
gesammelten Anzüge. Die Kommunalverbände
müssen sofort und ohne Verzug die Be-
standserklärungen  von ihren abgabe¬
fähigen Einwohnern einfordern , bist bisher ftei-

willig dem Aufruf zur Abgabe eines getragen
Anzuges noch nicht nachgekommen sind.

^ Felddiebstähle.  In letzter mehre
sich wieder die Klagen über Feld- und Gartendiel
stähle. Besonders in der Au wird viel gestohlen
U. a. wurden kürzlich in verschiedenen Gä
Spätkartoffeln  ausgerissen , wodurch den
sitzern großer Schaden erwachsen ist. Eine Vev,
besserung des Flurschutzes, besonders zur Nachtzei
ist dringend erwünscht.

ts Beurlaubung nach mehrer
Orten.  Der Reichstagsabg . Marquart war v
Soldaten des Feldheeres gebeten worden, die zi
ständigen Stellen zu veranlassen, daß die SoH
daten nicht nur Urlaub für einen, sondern
mindestens zwei Orte erhalten , damit sie bei
matsurlaub nicht nur die Frau , sondern auch di«
Eltern auf Militärschein mit möglichster Be,^
schleunigung aufsuchen können, wenn sie an üew;
schiedenen Orten wohnen. Auf die Eingabe Mao«,
quarts erteilte der Chef des Feldeisenbahnwesenl
aus bi.rn Großen Hauptquartier eine Antwort , in
der es heißt : Die frühere Abwicklung des Ur¬
lauberverkehrs ergab eine stoßweise Ueberfüllung
der heimatlichen Züge, besonders der D-Züge, !vo-
durch sich Schädigungen des Wirtschaftslebens eist»
stellten. Deshalb mußte der Urlauberverkehr ab
1. Juni 1918 durch die Einführung der Urlauber-
Transportzüge neu geregelt werden. Die jetzige
Handhabung des Urlauberverkehrs beginnt sich
gut einzuspielen: an ihrer Verbesserung wird ge¬
arbeitet . Hierzu gehört auch die für durchaus er¬
strebenswert gehaltene Beurlaubung nach mehre¬
ren Heimatsorten.

t= Der letzte Sohn.  Bekanntlich ist es
den Familien gestattet, den Antrag auf Zurück¬
ziehung des letzten Sohnes aus der Gefahrzone
zu stellen, wenn mehrere Söhne vorher gefallen
sind. Nun kommt es oft vor, daß in Familien nur
zwei Söhne vorhanden sind und einer bereits ge¬
fallen ist. Diese Famllien haben es wie eine Art
natürlichen Rechtes betrachtet, daß ihnen die
gleiche Vergünstigung zusteht wie den Famili -m,
von denen vor dem letzten Sohne mehrere gefal¬
len sind. Auf eine Anfrage hat dazu das bayerische
Kriegsministerium mitgeteilt , daß eine solche Be¬
rücksichtigung in Hinsicht auf die große Anzahl der
Fälle und den dringenden Ersatzbedarf des Feld- s
Heeres im allgemeinen nicht stattfinden kann. Die
Entscheidung steht dem Fetdtruppentell im einzel¬
nen Falle zu, der jedoch jn allererster Linie die¬
jenigen Familien zu berücksichtigen hat , die meh¬
rere Söhne verloren haben.

---- Die Zigarrenvorräte in Deutsch¬
land.  Die Deutsche Tabaksgesellschaft m. b. H.
in Bremen , der ausschließlich das Recht der Be¬
schlagnahme und Enteignung auf dem Gebiete un-
ferer Versorgung mit Tabak und Zigarren zusteht,
ist jetzt dazu übergegangen , die bei den Fabrikan¬
ten noch vorhandenen, bereits längst beschlagnahm¬
ten Tabakvorräte zu enteignen.  Die enteig-
neten Vorräte werden nach einem bestimmten
Schlüssel auf die Zigarrenfabriken gleichmäßig
verteilt.  Gegenwärtig dürfen die Fabriken
etwa 40 Prozent ihrer normalen Produktion an
Zigarren hersteilen. Diese 40 Prozent komme«
aber keineswegs dem Privatbedarf zugute, sonders
von diesen 40 Prozent gehen vorweg 75—90 Pro¬
zent in den billigen Preislagen an die Heeresdev-<
Waldung. Lediglich der bescheidene Rest dient zur
Deckung des Bedarfs der Zivilbevölkerung. Im
Rahmen dieser 40prozenttgen Herstellungsfreigabe
hoffen nun die Zigarrenfabriken ihren Betrieb bis
Ende des Jahres  aufrecht erhalten zu kön¬
nen. Nach alledem hat es also den Anschein, als
ob unsere Tabakvorräte am Ende des Jahres auß-
gezehrt sein werden.

provinzielles.
) !( Hausen, 31. Juli . Vizefeldwebel Wilhelm

Mink  aus Hausen wurde zum Leutnant be¬
fördert.

* Eambrrg , 30. Juli . Der Rektor der hiesiaen
Lateinschule Herr I . K n o t h, bestand in diesen
Tagen an der Universität Münster t. W. fein phuo-
logisches Staatsexamen . Er erhielt die facultas
docendi für die Fächer: Religion , Deutsch, Fra «- '
zösisch. .

fc. Hällgarten , 31. Juli . Die Eheleute Maurer¬
meister Nikolaus Neujahr  dahier begehen am
4. August das goldene Hochzeilsfest.

* Schierstein, 31. Juli . Hier wurde die Leich«
des 17jährigen Spenglers Paul Dick aus Rambach
geländet.

ht. Wiesbaden, 31. Juli . Burggraf Nikolaus
zu Dohna , der heldenkühne Führer der „Möve",'

tenrieder Rehms Arm u. führte ihn , leicht stützend,
zu dem neben der spitztürmigen Kirche gelegenen
Pfarrhaus hinüber.

Schon am Wege begann der Jäger zu erzählen,
wie er in Gefahr sei, wegen des Brandner Blasi
seine Stelle beim Grafen zu verlieren und der
freche Wilddieb ihn obendrein noch mit dem Reh-
bock gefoppt habe. Von dem Auftritt im Wirts¬
haus verschwieg er nichts, auch nicht, wie er zur
Waffe gegriffen, um sein bedrohtes Leben zu ver¬
teidigen , und dabei Gundl au der Hand verletzt
habe. .

Der Kaplan zuckte bei der Vorstellung, rn wel-
cher Gefahr seine Schwester geschwebt, leicht zu¬
sammen, aber er schwieg. Einstweilen begriff ec
nur , ohne noch zu wissen, ob er auch verzeihen
könne.

Dem Jäger war es unheimlich, als er jetzt tn
deR schlichten, geweißten, nur mit Blumen und
Heiligenbildern geschmückten Zimmer dem geist¬
lichen Herrn gegenüber saß. Verlegen drehte er
den grünen , mit einem Spielhahnstoß geschmückten
Hut in den Händen.

„Nun , wenn meine Schwester Euch verziehen
hell, muß ich's wohl auch tun ", nahm der Kaplan
nach kurzer Pause das Wort . „Eine andere Frage
ist nur , ob Ihr Encb selber Euer unbesonnenes
Handeln vergeben könnt."

Der Hies ' atte etwas anderes erwartet als diese
milden Worte . Ihre Güte rührten ihn so, daß ihm
die Augen feucht wurden . , ^ ch hab's ja schon so
viel bereut , Hochwürden", sagte er mit zitternder
Stimme , „und es könnte ja auch alles wieder gut
werden, — wenn nicht - , er stockte und würgte
an dem Wort , das ihm nicht über die Lippen wollte.

„Nun , — sagt nur , — was Euch noch drückt."
Jetzt schluchzte der Jäger wirklich auf, wie ein

Kind, dem die schönste Freude , zerstört ist. „Ach
Hochwürden, — es ist ja doch umsonst. Die Lamm¬
wirtin hat gesagt, daß jetzt alles ans sei zwischen
uns ."

Auf den Zügen des Geistlich'» malte sich leich-
tes Erschrecken.

»Zwischen Euch und der Gundl? — Und meine

m
G
Hl
gel

tur
schi
Hu
die
alt!
ter
der
ent
con

der
bod
Na
de-t
Ha
tun
vot
so
stei
ein
feil
rer
der
hei
gar

Mi!
for:
daz
nac
terj
stre
um
ma
höh
ent
toei
stet

un
tilc
Hu
tur
ha>
sich!
au-:

ba
bist
ue»
sau
UU!
auf
wot
Vol
Aut
Frö
seir
auz
scha
blei

alte
ein«
lief)
ber>
don

Mutter hat das gesagt? — Hm, — Frauenzung!
sind rasch. Nehmt 's Euch nicht so zu Herzen, Rehm.
Ich will's schon recht machen."

Ueber das verdüsterte Gesicht des Jägers flog
ein Heller Schein der Hoffnung . Aufspringend e
griff er die Hand des Geistlichen. „Hochwür
wollten das ? O Hochwürden sind so gut. Wen
nur auch das mit dem Herrn Grafen so gut hi
ausginge . Mer da —"

Der Kaplan zuckte leicht die Achseln. „Dt ka
ich Euch fteilich nicht helfen, Hies. Ihr wißt ja»
der Blasi will von geistlichem Zuspruch Nicht¬
wissen und mir zu lieb tät er sich auch nicht ändern.!
Da müßt Ihr schon selbst nach dem Re '
schauen." ,

Die blauen Augen des Jägers flammten auf.!
Da soll's nicht fehlen. Hochwürden. Wenn ich
Lumpen nur einmal erwischte, — seine letzte
nute hätt ' er gelebt. Denn jetzt geht's auf Tod u
Leben zwischen uns ."

Der Geistliche erschrak über die Wildheit sei»!
Gefühlsausbruches . „So Hab' ich's nicht gemeint,
Hies," mahnte er. „Dem Uebeltäter gebu
Strafe , damit er sühne und sich bessere. Aus Eim
Worten aber spricht die Rach e, die ein Christe
mensch nicht kennen soll. Was es auch sein ma
Ihr dürft nicht mehr tun , als Eure Pflicht E
gebietet."

Beschämt, daß er sich wieder hatte hinrei
lassen, schlug der Jäger den Blick zu Boden. „
weiß wohl, Hochwürden, die Dienstvorschriften
daran halte ich mich schon."

Der Geisüiche sah ihn prüfend , mtt besor
Blicke an. „Versprecht Ihr mir das? " sagte
ernst und langsam, jedes Wort betonend.

Hies legte seine Hand in die des Seelso
und sah chn treuherzig an . ,Zch gelob's Jhl
Herr Kaplan ." .

„Aber Ihr habt ein hitziges Wut , Hies. DaN
ich Euch glauben ?" . « mit

„So wahr , als mtt die Gundl das Liebste
der Welt ist," beteuerte der Jäger.

(Fortsetzung fotzt ) .
•— -- - .
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fti -ne Verlobung mit Frau Hilda von Saffert,
"T Fräulein v. Reichenau , Witwe des gefallenen
Ei, '-vettenkapitäns von Laffert , an , . -
^ Vt Höchst' ». M ., 31. Juli . Der 38iahrige Gast¬
wirt Ferdinand Schmitt  aus dem Stadtteil
Nnwrliederbach wurde in einem Arbeitsraum oer
«nrbw rke , wo er mit Spenglerarbeitcn beschäftigt
^ tot aufgefunden . Die Untersuchung ergab,
^ ' Schmitt der Starkstromleitung  zu
„X aekommen war und sofort getötet worden ist.
" l' t Bad Homburg v. d. H., 31 . Juli . In der
wacht zum Montag wurden aus einem hiesigen
^ablikbetriebe sieben  Ledertrcibriemen in einer
Gesamtlänge von 48 Metern gestohlen . Von den
Dieben, die auch noch andere Gegenstände aus dem
Äuwe sen stahlen, fehlt bislang jede Spur.

Kokales
Limburg , 1. August.

t= Lebensmittel.  Nächste Woche werden
nt den hiesigen Lebensmittelgvschästen Zucker,
Graupen und kochfertige Suvven  sowie
Honigersatz gegen Marken zum Verkauf an-
geboten werden . (S . Anz .)

M » des Wmer>
Wer im ßmmer.

Von Dr . Thraenhart , Freiburg i. Vr.
(Nachdruck verboten.)

Der Hut ist ein fragwürdiges Erzeugnis der Kul¬
tur und ein Beweis von der Verweichlichung der Men¬
schen. Die Naturvölker kannten und kennen keinen
Hut, ihnen genügt zum Schuh gegen Kälte und Hitze
die natürliche Kopfbedeckung: das Haupthaar . Bei den
alten Germanen erschienen die schöne langen , am Hin¬
terkopfe zu einem Schopfe zusammengebundenen Haare
der Männernden Römern so auffallend , daß sie das neu
entdeckte Land das „behaarte Germanien " (Germania
comata) nannten.

Unser Männerhut ist meist zu schwer, sitzt zu fest auf
dem Kopfe, behindert dadurch die Blutzufuhr zum Haar¬
boden und entzieht somit den Haaren die notwendige
Nahrung. Im Sommer bildet sich unter der Kopfbe¬
deckung eine heiße, schwüle Dunstatmosphäre , welche die
HantauSdünstung beeinträchtigt und das Haarwachs¬
tum schädigt. Praktische Untersuchungen haben dies
vollauf bestätigt. Je schwerer und dichter der Hut , um
so höher ist die Temperatur im Innern . Am günstig¬
sten verhält sich der echte Panama Ŝtrohbut . Schon
einen Grad höher steigt die Temperatur unter dem
feinen leichten Strohhut ; noch höher unter den schwere¬
ren Strohhüten . 314 Grad heißer ist es schon unter
dem weichen, Hellen, futterlosen Filzhut , und 7 Grad
heißer unter dem steifen, schwarzen Filzhut , welcher so¬
gar noch schädlicher ist als der Zylinder (um 114 Grad ).

Die heißesten Kopfbedeckungen sind entschieden die
Mützen. Ihr biegsamer Rand schmiegt sich der Kopf¬
form so fest an , daß sede Luftzufuhr verhindert wird;
dazu pflegt man die Mützen beim Aufsetzen von hinten
nach vorn aus die Haare förmlich zu pressen. Die Un¬
tersuchungen haben immer wieder ergeben, daß die ge¬
streifte englische Mütze (Radler - und Reise-Mütze) eine
um 6 Grad heißere Temperatur erzeugt als der Pana¬
mahut, und die blaue Tuchmütze sogar eine um 12 Grad
höhere! Eine so unhygienische Kopfbedeckung muß ganz
entschieden Kopfhaut und Haarwuchs sckiädigen, zumal
wenn sie, wie vielfach üblich, sogar in Haus und Hof
stets getragen wird.

Im Sommer ist nur ein leichter Strohhut praktisch
und gesund. Filzhüte sollen seitlich mit Löchern (Ven¬
tilationsöffnungen ) versehen sein. Nie presse man den
Hut fest auf den Kopf; auch trage man ihn, wenn irgend
tunlich, in der Hand. Die mit Haaren geschützte Kopf¬
haut kann man noch viel leichter abhärtcn als das Ge¬
sicht, welches man doch unbedeckt jeder Witterung
aussetzt.
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Vermischtes.
* Bonn, 30. Juli . Das Klostergut Heister¬

bach  im Siebengebirge ist vor einiger Zeit von dem
bisherigen Besitzer Prinzen Bernhard zur Lippe an ei¬
nen Frauenorden verkauft worden. Die Vcrtreterver-
sammlung der Bonner Studentenschaft  macht
nun in einer Eingabe an den Rektor der Universität
auf die Gefahr (!) aufmerksam, „daß dieser sagenum¬
wobene Platz rheinischer Romantik dem rheinischen
Volke und damit auch der Bonner Studentenschaft als
Ausflugs- und Erholungsplatz, als Stätte rheinischer
Fröhlichkeit verloren geht." Der Rektor wird gebeten,
seinen ganzen Einfluß dahin geltend zu machen, daß
auch unter dem neuen Besitzer die Ruine nebst der Wirt¬
schaft in dem bisherigen Umfange dem Volke erhalten
bleibt.

* Bonn, 31. Juli . Seitdem die Nachricht laut wurde,
baß die Ordensgenossenschaft der Augustinerinnen die
alte Abtei Heisterbach  erworben habe, macht sich
fine Agitation in gewissen Kreisen breit , die unverständ-
«ch ist, weil sie auf falschen Voraussetzungen
beruht. Man nimmt an , die ganzen Anlagen würden
b°n jetzt ab- nur für Klosterzwecke in Anspruch genom¬

men und für das Publikum abgesperrt . Das ist unrich¬
tig. Nach dem Aufbau einer Kapelle und den nötigen
Wohnungen soll die Abtei in erster Linie ein Erholungs¬
platz werden für Ruhebedürftige geistlichen und welt¬
lichen Standes , wobei natürlich die Mitglieder des Or¬
dens bevorzugt werden. Ferner ist beabsichtigt, mit der
Anstalt eine Erholungsstätte für kränkelnde
Stadtkinder  zu verbinden, die nicht nur ärztliche
Hilfe und Verpflegung, sondern auch Unterricht erhalten
können. Dann aber besteht der Plan , neben der Abtei
ein neues Hotel - Restaurant  zu errichten, das
der bisherige Pächter übernehmen könnte zur Benutzung
für jedermann , also auch für die Bonner Studenten , die
dort bisher verkehrt haben und nun befürchten, ihr
altes Lieblingsplätzchen zu verlieren . Und einstweilen
bleibt alles beim alten ; man darf sich freuen , daß dieses
Juwel mit seinen architektonischenu. geschichtlich merk¬
würdigen Resten aus dem Mittelalter in Hände gekom¬
men ist, welche die Gewißheit bieten, daß sie der Nach¬
welt erhalten bleiben.

Letzte Nachrichten.
Das fünfte Krregsjahr.

Der Kaiser an Leer und Volk!
WB. Berlin , 1. August. (Amtlich.)
An das deutsche Heer und die deutsche Marine!
Vier Jahre ernster Kricgszeit liegen hinter Euch.

Einer Welt vor» Feinden hat das deutsche Volk mit sei¬
nen treuen Verbündeten siegreich widerstanden, durch¬
drungen von seiner gerechten Sache, gestützt auf sein
gutes Schwert, und im Vertrauen auf Gottes gnädige
Hilfe ! Euer stürmischer Angriffsgeist trug im ersten
Jahre den Krieg in Feindesland und hat die Heimat
vor den Schrecken und Verwüstungen des Krieges be¬
wahrt . Im zweiten und dritten Kriegsjahre habt Ihr
durch vernichtende.Schläge die Kraft des Feindes un
Osten gebrochen. Währenddessen boten Eure Kamera¬
den im Westen gewaltiger Uebcrmacht tapfer und sieg¬
reich die Stirn . Als Frucht dieser Siege brachte uns
das vierte Kriegsjahr im Osten den Frieden . Jnr Westen
wurde der Feind von der Wucht Eures Angriffes em¬
pfindlich getroffen. Die gewonnenen Feldschlachten der
letzten Monate zählen zu den höchsten Ruhmestaten
deutscher Geschichte. Ihr steht mitten im schwersten
Kampf. Die verzweifelte Kraftanstreng¬
ung des Feindes  wrrd wie brsher an Eurer
Tapferkeit zunichte werden. Des bin Ich sicher und mir
Mir das ganze Vaterland . Uns schr.cken nicht ameri¬
kanische Heere, nicht die zahlenmäßige Uebermacht. Es
ist der Geist, der die Entscheidung bringt . Das lehrt
die preußische und deutsche Geschichte, das lehrt der bis¬
herige Verlauf des Feldzuges.

In treuer Kameradschaft mit Meinem Heere steht
Meine Marine  in unerschütterlichem SiegeSioillen
im Kampfe mit dem vielfach überlegenen Gegner . Den
vereinten Anstrengungen der größten Seemächte der
Welt zum Trotze siihren Meine Unterseeboote
zäh und des Erfolges gewiß den Angriff gegen die dem
Feinde über die See zuströmende Kampf- und Lebens¬
kraft. Stets zum Schlagen, bereit , bahnen in unermüd¬
licher Arbeit die H o chs e e st r e i t kr ä f t e den Unter¬
seebooten den Weg ins offene Meer und sichern ihnen
im Verein mit den Verteidigern der Küste  die
Quellen ihrer Kraft.

Fern von der Heimat hält eine kleine heldenmütige
Schar unserer Lchuß trup  p e erdrückender Ueber¬
macht tapfer stand. . "

In Ehrfurcht gedenken wir aller derer , die ihr Leben
für das Vaterland Hingaben. Durchdrungen von der
Sorge für die Brüder im Felde, stellt die Bevölkerung
daheim ihre ganze Kraft in entsagungsvoller Hingabe
in den Dienst unserer großen Sache. Wir müssen
und werden weiterkämpfen , bis der Äer-
nichtungswille des Feindes gebrochen  ist.
Wir werden dafür jedes Opfer bringen und jede Kraft¬
anstrengung vollführen. In diesem Geiste sind Heer
und Heimat unzertrennlich verknüpft. Ihr einmütiges
Zusammenstehen und ihr unbeugsamer Wille wird den
Sieg im Kampf für Deutschlands Recht und Deutsch¬
lands Freiheit bringen . Das walte Gott!

(zez.) Wilhelm I . R.
An das deutsche Volk!

Vier Jahre schweren Kampfes sind dahingegangen,
ewig denkwürdiger Taten voll. Für alle Zeiten ist ein
Beispiel gegeben, was ein Volk vermag, das für die ge¬
rechteste Sache, für die Behauptung seines Daseins , im
Felde steht. Dankbar die göttliche Hand verehrend die
gnädig über Deutschland waltete , dürfen wir stolz be¬
kennen, daß wir nicht unwert der gewaltigen Ausgabe
erfunden wurden, vor die uns die Vor chung gestellt hat.
Wenn unserem Volke in seinem Kampfe Führer , zuin
höchllen Vollbringen befähigt, gegeben i- arcn . so hat
es täglich in Treue bewährt, daß es verdiente, * solche
Führer zu haben. Wie hätte die Wehrmacht draußen
ibre gewu'trgen Taten verrichten können, ivenn nicht
daheim die gesamte Arbeit auf das Höchstmaß persön¬
licher Leistungen eingestellt worden wäre ? Dank ge¬
bührt allen, die unter schwierigstenVerhältnissen an den
Aufgaben mitwirkten , die dem Staat und der Gemeinde
gestellt sind, insbesondere unserer treuen unermüdlichen
Beamtenschaft, Dank dem Landmann wie dem Städter,
Dank auch den Frauen , auf denen so viel in dieser
Kriegszeit lastet.

Das fünfte Kriegsjahr,  das heute herauf-
steigt, wird dem deutschen Volke auch weitere Entbeh¬
rungen und Prüfungen nicht ersparen. Aber was auch
kommen mag, wir wissen, daß das Härte st e hinter
uns liegt.  Was im Osten durch unsre Waffen er¬
reicht und durch Friedensschlüsse gesichert ist, was im
Westen sich vollendet, das gibt uns die feste Gewißheit,
daß Deutschland aus diesem Völkersturm, der so man¬
chen mächtigen Stamm zu Boden warf , st a r k und
kraftvoll hervorgehen  wird.

An diesem Tage der Erinnerung gedenken wir Alle
mit Schmerz der schweren Opfer, die dem Vaterlande
gebracht werden mußten . Tiefe Lücken sind in unsere
Familien gerissen. Das Leid dieses furchtbaren Krie¬
ges hat kein deutsches Haus verschont. Die als Knaben
in junger Begeisterung der ersten Truppen hinausziehen
sahen, stehen heute neben den Vätern und Brüdern
selbst als Kämpfer in der Front . Heilige Pflicht gebie-
tet, alles zu tun , daß dieses kostbare Blut nicht unnutz
fließt . Nichts ist von uns verabsäumt worden, um den
Frieden in die zerstörte Welt zurückzuführen. Noch
aber findet ini feindlichen Lager die Stimme der
Menschheit kc i n G e h ö r. So oft wir Worte der V e r-
söhnlichkeit  svrachen, schlug uns Hohn  und Haß
entgegen. Noch wollen die Feinde den Frieden nicht.
Ohne Scham besudeln sie mit immer neuen Verleum¬
dungen den reinen deutschen Namen. Immer wieder
verkünden ihre Wortführer , daß De utsch 1and v er¬
nichtet werden soll.  Darum heißt es weiter¬
kämpfen und wirken, bis die Feinde bereit sind, unser
Lebensrecht anzuerkennen, wie wir es gegen ihren üoec-
mächtigen Ansturm siegreich verfochten und erstritten
haben. Gott mit uns!

Im Felde, 31. Juli 1918. (gez. W i 1h e 1m I . R.
Einen ähnlichen Aufruf erlies; am selben Tage

auch König Ludwig  an sein treues Bayern-
Volk.

Das Attentat in Kiew.
WB . Berlin , 31. Juli . Amtlich . Generalfeid.

marschall von Eichhorn  ist am 30. Juli 10 Uhr
abends ruhig entschlafen . Zu den schweren Ver¬
wundungen an der linken Körperhälfte traten ge¬
gen Abend Herzkrämpfe .hinzu . Die zur Stärkung
des Herzens angewendeten Mittel vermochten nur
eine vorübergehende Erleichterung zu verschaffen.
Sein persönlicher Adjutant Hauptmann v. Dreß-
ler  war kurz vorher infolge des großen Blutver¬
lust :s ebenfalls verschieden.

Tie Untersuchung  hat bisher folgendes
ergeben : Der Attentäter nennt sich Boris
Donskoi,  ist 23 Jahre alt u . Vertrauensmann
der linken sozialrevolutionären Par¬
teiin Moskau.  Er will erst vor einigen Ta»
gen von dort nach Kiew gekommen sein , nachdem
er von seiner Partei den Auftrag erhalten hatte,
den Generalfeldmarschall zu töten . Er sei zu diesem
Zweck mit einer runden Bombe , einen Revolver
und Geld au .sgestattet worden.

Weitere Einzelheiten werden noch von der ukrai¬
nischen Gesandtschaft in Berlin nach den gestern
mittag eingetroffenen letzten Nachrichten bekannt
gegeben : Der festgenommene Mörder stammt aus
Nordrußland und heißt nach einer neueren Ver¬
sion nicht Donskei , sondern Donzow.  Nach der
Mordtat hat sich der Hetman Skoropaskl  so¬
gleich an die Stelle begeben und sich persönlich um
die Fürsorge für den Generalfeldmarschall wie für
seinen Adjutanten bemüht . Später stattete der
Hetman bei dem deutschen Gesandten Freiherrn von
Mumm  einen Besuch ab , um seinem aufrichtigen
Bedauern über die scheußliche Tat Ausdruck zu
geben . Ein M a n i f e st, das der Hetman ver¬
öffentlicht , spricht die Entrüstung der ukrainischen
Regierung über den Mord und die Trauer darüber
aus , daß der „unersetzliche große Freund des selbst¬
ständigen ukrainischen Staates durch die Hand der
Feinde der Ukraine " gefallen sei. Die Untersuchung
ist noch nicht abgeschlossen, Maßnahmen der Vor¬
sicht und der Absperrung sind sofort getroffen wor¬
den . Aus den Vorgefundenen Beweismitteln hat
sich ergeben , daß auch gegen das Leben des
H e t m a n s ein Anschlag geplant war.

Die Schuld der Entente.
Berlin , 31. Juli . Ein schlagender Beweis da-

für , daß die Entente von ' dem Mordanschlag
gegen den Generalfeldmarschall v. Eichhorn vorher
g e w u ß t h a t , ist der „Matin " vom 29. Juli , der
bereits am Vorabend des Attentats meldete : „Auf
die K ö p f e v. Mumm und Eichhorn  sind von
dem Geheimbund der ukrainischen Pa¬
trioten Preise ausgesetzt ." In dieser

frühen Veröffentlichung liegt gleichzeitig der Ver-
such, die Mordtat auf die Ukraine abzuschieben, ob¬
wohl sichere Nachrichten bestätigt haben , daß die
Urheberschaft in Groß -Rußland unter dem Einfluß
der Entente zu suchen ist.

Die Lage in Albanien.
Wiener Tagesbericht.

WB . Wien,  31 . Juli . Amtlich wird verlaut»
hart:

Italien . Kr re gsschauplatz : ,Jm Ge¬
biet des S a s s o R o s s o brachte uns ein erfolg-
reiches Sturmtrnppunternehmcn 27 Gefangene
ei« .

An der ganzen venetianischen  Gebrrgs-
front sehr lebhafte Fliegertätigkeit.

Albanien:  Unserm andauernden Druck
uachgcbend räumte der Feind  heute früh au
mehrere » Stellen seine vorder st en Lrnte ».

Der Chef des Generalstabes.

Reue Tauchboot-Mefultate:
13 000 Dr.-R-T.

WB . B e r l i n , 31. Juli . (Amtlich ) Auf dem
nördlichen Kriegsschauplätze versenkten unsere Un¬
terseeboote 13 000 Br .-Reg .-Do.

Die französischen Handelskammern gegen den
Wirtschaftskrieg.

Genf , 31. Juli . Die Tagung der französischen
Handelskammern in Bordeaux hat sich, nach fran'
zöstschen Meldungen für u . gegen den Wirtschafts¬
krieg nach dem Krieg ausgesprochen . Den vorhan¬
denen Meinungsverschiedenheiten in der Materie
sei es zuzuschreiben , daß Beschlüsse nicht gefaßt
wurden.

Die Anarchie in Kanada.
Ber « , 31. Juli . Ueber die Art , wie die W e h r>

pflicht in Kanada  eingeführt wird , gibt eine
Note der Londoner Times  Aufschluß , wonach
Ossiziere der militärischen Polizei die Wälder bei
Quebec nach Wehrpflichtigen absuchen wollten,
aber von bewaffneten Männern in Automobilen
daran gehindert wurden.

Das Eisenbahnunglück bei Landsberg a. Warthe.
Das Eisenbahnunglück hat , wie jetzt feststeht,

4 2 Todesopfer  gefordert . Me Zahl der
Schwerverletzten beträgt 28._

Handels -Nachrichten.
WB. Berlin , 31. Juli . (Produktenmarkt.) Die Zu¬

fuhren von Roggen nehmen zu, und die Beschaffenheit
ist zum größten Teil befriedigend bis vorzüglich bet
gutem Gewicht und schöner Farbe . Bei einem kleinen
Teil aber müssen noch Ausstellungen gemacht werden.
Gerste und Hafer werden zur Zeit auf den großen
Gütern geschnitten, während die tieineren Besitzer sich
noch Zeit lassen. Die Aberntung der Weizenfelder
dürfte gegen Ende der Woche beginnen. Die AussichtenBr Hülsenfrüchte bleiben hoffnnngsboll. Im freienarenberkehr hat sich wenig verändert. Die Kauflust
für Zwischenfruchtsümereien hält an, und soweit Mate¬
rial vorhanden ist, kommt in den betreffenden Artikeln
auch ein ziemlicher Verkehr zustande.

WB. Essen, 30. Juli . Die gestrige Versammlung der
Zechenbesitzer beschloß, die Richtpreise für die letzten
vier Monate d. Js . für Kohlen um 2,40 M,  für Koks um
3,40 JU,  für Brechkoks um 4 M und für Briketts um
2,40 M für die Tonne zu erhöhen. Die Preiserhöhun¬
gen verstehen sich einschl. der Kohlensteuer. Sie erfol¬
gen unter dem Vorbehalt, daß die Lasten, die das neue
Umsatzsteuergesetz dem Kohlensyndikat bringen wird,
zu den heutigen Preiserhöhungen hinzugeschlagen
werden.

Zur Gottesdienstordnung.
Samstag , den 3. August, 7K Uhr im Dom : feied.

Exequienamt  für den gefallenen Krieger Simon
Z ö l 1e r . — Das feiert . Jahramt für Johann Emmer¬
mann und dessen Schwester Katharina Dötzel geb. Em»
mermann wird verlegt. __
verantwort !, für die Anzeigen: I . tz. Oder,  Limburg.
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Nachruf.

Am 23 . Juli 1918 starb den Heldentod fürs Vaterland der

Hauptmann und Bataillonsführer

Eduard Lieber.
Furchtlos und treu war er das Muster eines allzeit pflichtbe¬

wußten und zuverlässigen Offiziers und ein treuer , guter Kamerad.
Mit gewohntem Schneid führte er am 9 . Juni 1918 sein

Bataillon zum siegreichen Sturm und erlitt dabei die schwere
Verwundung , die ganz unvermutet noch nach Wochen seinen Tod
herbeiführte.

Ein dauerndes , treues Gedenken bleibt dem Gefallenen in
den Reihen des Regiments gesichert.

Im Namen der Kameraden des Rss. Înf.-Regts. Nr. 81:
Schemmelg

Major und Regiments -Kommandeur . 6257

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit und Beerdigung unserer lieben
Mutter , Frau

Maria Schwaneberg
geb. Wagner

sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken lvir den Ehrw . Schlvestern

des Klosters Bethlehem und den Hilfsschw sstern
des Roten Kreuzes für ihre liebevolle Pflege , und
für die gestifteten hl . Messen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung

Heinrich Schwancberg,
Lorenz Wagner.

Limburg , den 30. Juli 1918. (6211

fr _ .

*4  Schönes Lnndgütchen Haus

%mm  Am
gesucht.

Gewerkschaft Franz,
Braunkohlenbergwerk in Diedenbergen

Stat. Hofhetm im Taunus. 6203

Obst- und Gemüsegarten , sowie 30 —4V
•a « Ackerland und Wiesen mit totem und lebendem

»u kaufen gesucht.
^sierten unter 6124 an die Expeditiond. Ztg erbeten.

mit 2 Dreizimmer - « . eine
Mansardenwohnung , hier
zu verkaufen . 6253

Zu erfrogm in der Exp.

Möbl. Zimmer
mit voller Pension zum 1.
August zu vermieten . 6222

Dergstraße1

zum sorgfältigen Ausbessern
von Herrenhemden gesucht.
6259 Barsüßerstraße 1—3.

Du gingst von uns mit schwerem Herzen;
Und hofftest auf ein Wiedersehn;
Doch größer sind jetzt unsere Schmerzen,
Da dieses kann nicht mehr geschehen;
So ruhe sanft. Du liebes Herz,
Du hast den Frieden , wir den Schmerz!

Unerwartet erhielten wir die traurige Nach¬
richt , daß mein innigstgeliebter Mann und treu¬
sorgender Vater seiner Kinder

Simon IöUer
Gefreiter bei einer Ferusprechabteilung,

nach vierjähriger treuer Pflichterfüllung im Mer
von 37 Jahren am 18. Juli gefallen ist.

In tiefem Schmerz:

Frau Anna Zöller geb. Horn rmd Kinder,
Frau Peter Hahnescld geb. Zöller,
Frau Nik . Wilkes geb. Zöller,
Frau Jos . Hahnefeld geh. Zöller.

Limburg , den 1. August 1918. (6268

W Das Exequienamt für den lieben Gefallenen ist
' am Samstag , den 3. August 1918.
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Wir eröffnen am 1. August d . Js . in Limburg a . d . Lsbn , Hospitalstrasse Nr . II eine

■ . Depositenkasse und Wechselstube unter der Firma:

Mitteld eut sche Creditbank
Depositenkasse und Wechselstube Limburg a. d. Lahn

Reichsbank -Giro-Konto. Postscheckkonto Frankfurt a. M. No. 20640 . Fernruf 316 . Telegr .-Adresse : „Mitteldeutsch, ' .

Unsere neue Depositenkasse wird sich mit allen bankgeschäftlichen Transaktionen befassen , insbesondere : '

As- and Verkauf von Wertpapieren
Verwahrnag und Verwaltung von Effektenn. sonstigen Werten
Eröffnung von tankenden Rechnungen, Scheck und bargeld¬

loser Verkehr

Einlösung von Zinsscheinen,Einwechslung von Sorten osw.
Kostenlose Eebernahmed.Verlosnngskontrollev.Wertpapieren
Belelhnng von Wertpapieren
DIskontierang ond Einziehung von Schecks and Wechseln

Verzinsung von Bareinlagen erfolgt zu günstigen Zinssätzen.
Beträge, die bei ans anf Zeichnung der9. Kriegsaftleibe elogezahtt werden, verzinsen wir bis zum1. Abrechnungstag mit4 l/s%

Zu jeder weiteren Auskunft ist unsere Depositenkasse und Wechselstube Limburg a. d. Lahn gerne bereit und wir sichern unseren Kunden

jederzeit streng reelle und gewissenhafte Bedienung , sowie bezüglich der zu unseren Kenntnis gelangenden Vermögensangelegenheiten strengste
Verschwiegenheit zu.

Mitteldeutsche Creditbank Filiale Giessen.

lllllll

Wie freute er sich auf ein Wiedersehn.

Du gingst Von uns mit schwerem Herzen,
Und hofftest auf ein Wiederseh'n,
Doch größer sind jetzt unsere Schmerzen, j
Da dieses kann nicht mehr geschehen.
So ruhe sanft, du gutes Herz, ^ .
Du hast den Frieden , wir den Schmerz!

Heute erhielten wir die traurige Nachricht, daß
auch unser zweiter hoffnungsvoller , lieber, guter
Sohn , Bruder , Schwager, Cousin und Neffe

Josef Lang
durch einen Kopfschuß am 19. Juli im Feldlazarett
im blühenden Alter von nicht ganz 19 Jahren ge-
storben ist. (668

Die tieftrauernden Estern und Geschwister:

Familie Wilhelm Lang, Friedhofsaufseher.
Hadamar , Frankreich, Kattowitz u. Pappenberg,

den 31. Juli 1918.

In unser Handelsregister, Abteilung B, ist bei der Firma
Eharnotte - u . Silika -Werke , G. m. b. H. zu Elz , sNr. 99
ues Registerss am 25. Juli 1918 Folgendes eingetragen worden:

Otto Weitzbrodt ist als Geschäftsführer ausgeschieden.
Alleiniger Geschäftsführer ist jetzt der Fabrikant August
Lepper in Honnef . 6248

Hadamar , den 24. Juli 1918.
Köuigl. Amtsgericht.

Lebensmittel-Verteilung.
Zucker.

Auf Nr . 9 der Zuckerkarte werden 2 Pfund
Zucker für den Monat August ausgegeben.

Ärmchen und kochfertige Suppen
Auf Nr . 106 der Lebensmittelkarte gelangen

100 Gramm Graupelt und 100 Gramm kochfertige
Suppen zur Verteilung . ... ,, . .

honigersatz.
Auf Nr . 107 kommen 200 Gramm Honigersatz

zur Ausgabe.
Die Zuckerkarten sind bis spätestens Freitag,
übrigen Abschnitte bis spätestens Samstag

Abend in einem Lebensmittelgeschäft abzugeben.
Später abgegebene Abschnitte können bei der Ver¬
teilung nicht berücksichtigt werden.

Ablieferung der Zuckerkarten durch die Ge¬
werbetreibender» bis spätestens Samstag Mittag
1 Uhr, der übrigen Marken bis Montag Mittag
1 Uhr auf Zimmer 11 des Rathauses.

Die Zuckerbezugsscheiuewerden sofort ausge-
flcklt. Ausgabe der übrigen Waren erfolgt
Dienstag.
U Limburg , den 31. Juli 1918. - 5 " (6265

"— “ v Stadt . LckttkSwWtLmL.

Bekanntmachung.
11 Die nach § 36 des Gerichts-Versassungs-
Gesetzes vom 27. Januar 1877 aufgestellte Urliste
zur Auswahl der Schaken und Geschworenen für
das laufende Jahr liegt eine Woche lang und zwar
in der Zeit vom

2. August bis cinschl. 9. August ds. Js.
auf dem hiesigen Rathause, Zimmer 6, zu jeder¬
manns Einsicht offen.

Limburg , den 1. August. 1918. (6270
Der Magistrat.

Zu, Ausführung kriegswichtiger Lieferungen suchen
wir für den Betrieb in

Evbach im Taunus:
1] Einen

geimMeil Mi»pudpp Mnn
zur Bedienung einer Berlademaschine mit Benzolmotor.

2] Einen

geprüften Heizer
für Lanzlokomobile, gelerrten Schlaffer, der auch Reparaturen
an den Maschinen vornehmen und die Werkzeuge im Stand
hasten kann.

Meldungen schriftlich bei 6247

8kW« für MM Uni)Wk!°>.d.§.
Frankfurt a. M ., Niedenau 48 .,

oder persönlich im Betrieb in Erbach bei Camberg.

WkiWWlI
zu kaufen gesucht. 6101

Angebote mit Preis erbittet
K. Müller , Wiesbaden,

Bertramstraße 20
Wendepftüge,
Sämaschine,
Staüfeletiüertöiinen

liefert 6106
NalffeisenlagerhauS.

Niederbrechen.

WMogen
in allen Größen. 2487

B . Bvmmer , Limburg,
Neumarkt.
Wer erteilt

8iMMtf.
Off. unt. 6262 a. d. Exp.

Eine gut erhaltene
Brunnen-Pumpe

zu kaufen gesucht. 6256
Heinrich Kr«rt§, Drhro.

Ireiöank
gegen Fleischkarten.

Freitag , den 2 . August
von 2 dis 3 Uhr nachmitt,
v. Kartennummer 1—250.

Es werden pro Familie nur
zwei Pfund abgegeben. 6269
Suche für . I2jähriges

Mädchen
Landaufenthalt

geg. entsprechende Be¬
zahlung . 666

Marmorwerk
8 . Siifsoniisi,

0 KSln -Melaten.
Ein Westerwälder Rind

mit Kalb , zugfest, und beider¬
seitig gefahren, zu verkaufen.

Wilh . Schmidt Kreckel,
6206 Witwer, Rennerod.

lange Kaninchen
zu verkaufen. 6230

RH. Exp. d. Dl.

Strebsamer Handw ., an¬
fangs 40er, mit 18—20.000 M.
Vermögen, kath , sucht paff,
i'ebensgefährttn im Atter von
28—40 Jahren , zwecks bal¬
diger Heirat kennen zu lernen.
Mädchen vom Lande, auch
Ww«., nicht ausgeschlossen.

Offerten mit Angabe der
Verhältnisse nebst Bild , bitte
unter 6201 an die Exp. d.
Blattes._

Geb. Herr , 27 I alt, verm.,
mit guter u sikberer Existenz,
sucht auf diesem Wege die Be¬
kanntschaft ein. kath., häuslich-
tüchtigen Dame m.g. Charakt.,
auch v. Lande, zwecks Heirat.

Ausf. Off. mit Bild und
genauer Angabe der Verm.-
und Familienverhältniffe erb.
unt 6123 au die Exp. d. Bl.

Heirat.
Dame , 38 Jahre alt . ver-

mögend, kath-, mit Kind, möchte
sich verheiraten mit Herrn od.
Witwer mit einem event. auch
zwei Kindern, im Alter von 40
biS 45 Jahren.

Off. unter 6210 a. d. Exp.
Ein wachsamerHnnd

zu kaufen gesucht. 6251
Zu erst , in der Exped.

Ein Wurf sechswöchentlicheFerkel
zu verkaufen. 6254

Kaspar Lauf , Meudt.

(wänse
zum Mästen zu kaufen gesucht.

Off. mit Preis unt. 6241 an
die Exped. d. Zig.

Mn 13 Wochen alte-

Ferkel
zu verkaufen. 6266

Johann Hof,
Dorndorf , Post Frickhofen.

Gesucht  aufs Land  zum
1. Oktober 15 bis 16jähriges,
gesundes, kräftiges

Mädchen
für leichte Hausarbeit b. guter
Verpflegung. 6260

Off. mit Lohnangabe und
Photographie erbeten an

Frau vr . med. Helinff,
Marienberg Wcherwglh-j

Mädchen-Gesuch.
Suche zum ersten September

solides, fleißiges 6162

Hausmädchen,
das schon in besseren Häusern
gedient hat.
Frau Geh. Justizrat Itaht,

- Limburg

s
Zuverlässiger, tüchtigesAtteinurädcheu

für Beamtenfamilie nach
Frankfurt gesucht. Hilfe vor-
anden. Näh bei Frau

Lest . Fachinger,
Limburg. 6258

gesucht

6136

für Putz u. Verkauf. •
A . Riema Rachf .,
Ob. Grabenstraße 18.

Fleißiges

Dienstmädchen
gesucht.

Frau Hell » Plötze 4.
6188

Ein älteres
Mädchen

sucht Stellung als Haus¬
hälterin  oder für alle
Arbeiten zu übernehmen fauch
Gartenarbeit .̂ Dieselbe hat
längere Zeit in einem Hause
gedient. 661

Zu erfr. in der Agentur
Hadamar.

Zu sofott oder später ein
tüchtiges Mädchen
gesucht, das sich auf alle Haus¬
arbeit versteht. Kochen nicht
erforderlich. 6119

vr . K. Schirmacher,
Höchst sMainj,

Staufenstraße 23.

TüchtigesMädohen
das auch etwas Kochen ver¬
steht. sofort gesucht. 6135

A . Riema , Rachf . ,
Ob. Grabenstraße 18.
Waschfrau und

Monlttsfrau
gesucht.

Näheres Exped. 6263
Junger Mann sucht einfach

möbliertes Zimmer
am liebsten mit voller Ver¬
pflegung.

Offerten mit Preisangabe
unter Rr . 664 au die Expe¬
dition des Blattes.

Zur Ablieferung
getragener Männer

Gberkleiüung.
Die Reichsbekleidung »'

stelle hat die Frist für di<
Ablieferung getragener
Männeroberkleidung bi-
zum 15 . Aug . 191« ver¬
längert.

Die Annahmestellein Lim
bürg, Walderdorfferhof, Fahr
gaffe ü, bleibt bis dahin, ins¬
besondere aber für diejenigen
Personen , die dis jetzt noch
nicht einen Anzug abgegeben
haben, aber als abgabcfähij
erachtet werden, an allen
Wochentagen fWerktagSjauß
Montag » u. SamstagS vor¬
mittags von 8'h bis 12 und
nachmittags von 3'/, bis 6 Uhr
geöffnet. 635

Der Vorsitzende des
KretsausschufseS.

Portier.
möglichst verheiratet, da freit
Wohnung aus dem Werk, für
sofort gesucht. 6236
Herkules-WerkG.mb.t

svorm. Wilh . Momm «)
Wetzlar.

Selbständiger Bätkerge>
selle sofort gesucht. 626

Zu erfr . in der Exp.
Wer Geschäfts- oder &

Haus, Villa, Mühle, Gut »1
verkaufen will, wende sic.,
zwecks Unterbreitung vort»!
mrrkter Käufer an den Verlaß
Deutscher Jmmobilien -Marktz

Frankfurt sMainj, j
667 Eiseine Hand 31. j

Großes schönes W 0 h UZ
zimmer  sBalkonj mit zw«I
Schlafzimmer getrennt, I*
vermieten. 6Ä>

Untere Schiede 23. *

Mm « l. zinnnff
zu verm . Hallgartenweg Ä;

Hans mit 2 Drei-ZimmA
Wohnungen und etwas Starte^
zu kaufen gesucht.

Offerten u«ter Rr . 62
an die Expeditton.

WIM Ml Ml
für sofort oder 15. Aug. grs

Off, unt. 6246 an die
Ein schönes DreizimUM

Wohnhaus mit Hmterha"
Stallung u Garten , in 8>-
Lage ist billig zu verkauf«

Näh . in der Exp.
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